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Kirche und Staat. 

– Der Romanschriftsteller Karl May von einem Benediktinerpriester entlarvt. Dem Beuroner 

Benediktinerpriester Pöllmann wird es zum Ruhme angerechnet, daß er mit unter den ersten gewesen, 

welche gegen den entlarvten Reiseschriftsteller Karl May Stellung genommen, indem er darauf hinwies, daß 

das Ergebnis der Mayschen Schriften „ D i e  We c k u n g  u n e d l e r  g e m e i n e r  Tr i e b e  bei der Jugend“ 

sei. Pöllmann schrieb darüber mehrere Aufsätze in der literarischen Zeitschrift „Über den Wassern.“ 

An der ganzen Karl May-Geschichte ist das Verhalten der  s ä c h s i s c h e n  B e h ö r d e n  am 

unbegreiflichsten. Zwei Jahrzehnte lang konnte Karl May den Doktortitel für sich mißbrauchen, um vor der 

Öffentlichkeit seine Vergangenheit zu verbergen. Die sächsische Polizei aber ließ ihn schalten und walten, 

obwohl sie wußte, wer in Wahrheit der „gefeierte Reiseschriftsteller[“] sei und daß ein ehemaliger 

Räuberhauptmann sich als geistiger Erzieher der deutschen Jugend ausgebe. 

Daß May  a l l e  We l t  b e s c h w i n d e l t e ,  zeigt der Fall eines Religionslehrers. Dieser schwärmte von 

Karl May ganz außerordentlich und stand mit ihm auch in Briefwechsel. May überreichte seinem Bewunderer 

z w ö l f  H a a r e ,  mit der Versicherung, sie stammten von  W i n n e t o u ,  dem bekehrten Indianer. Als der 

Religionslehrer in Pension ging, übergab er seinen [sic] Lieblingsschüler, der jetzt in Reichenberg lebt, e i n  

Haar von den zwölfen. Ein befreundeter Naturhistoriker erklärte aber schon vor einigen Jahren, daß dies ein 

–  P f e r d e h a a r  sei. 
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